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zur 1001 hrigen Wiederkehr el Todestages

on Wilhelm Burgbacher i. R., Münſter i. W
Am 29 uni des Jahres 1831 ging nach Uhen und Er

folgen überreichen eben auf ſeinem tillen Kappenberg bei
Lünen enn Mann zur Ewigen Ruhe en ſſen Name jedem
en Deutſchen für mm euer ſein wird der Reichsfreiherr arl 9vo  —
und zUum ein Ohne jeden Zweifel gehört dieſer Mann 3u den wahr⸗
haft großen ſchöpferiſchen Geſtalten Unſerer vaterländiſchen
Seine einzigartigen Verdienſte die Erneuerung und Erhebung
unſeres Volkes nach dem Niederbruch Preußens Anfang des
19 Jahrhunder für alle Zeit mit goldenen Buchſtaben auf den
Attern der Geſchi geſchrieben Wie dieſer enne Mann deſſ
un önig riedri Wilhelm III 1807 vertrauensvoll die Leitung
des geſamten Staatsweſens gelegt 0 durch die Macht ſeiner ſitt⸗
en Perſönlichkeit durch ſeine glühende Vaterlandsliebe durch ſeinen
politiſchen le  1 und C durch ſeine ennt

und Erfahrungen auf dem Gebiete des Staatslebens durch ſeine
geniale Organiſationsgabe und durch ſeine unbeugſame Willenskra
der Erneuerer und Retter unſeres Volkes wurde, das iſt 10 allgemein
ehannt

ber daß der Freiherr b0  — eln auch die evangeliſche Ge
meinde Münſter ihren erſten nfäng und bei ihrem weitere
Ufbau ſich hochverdien gemacht hat das dürfte ohl gänzlich un

ekannt ſein das an bisher nur den verſchwiegenen en des
Konſiſtoriums leſe vergilbten Blätter reden zu laſſen und aus ihnen
3u erzählen Wie treulich der große Staatsmann der Münſter das
hohe Amt Oberpräſidenten und Vorſitzenden der „Königlichen
Spezial Organiſations Kommiſſion für die Entſchädigungslande“ be
eldete ſich die evangeliſche ache dem damals völlig atho  —  —

Die Arbeit iſt auch als Sonderdruchk erſchienen und
vo  — Evangel Gemeinde ünſter Johanniterſtr 18 3u eziehen.
Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins



liſchen Münſter eſorgt und bemüht hat, ſoll die Aufgabe der fol⸗
den Blätter ſein.

Vor dem Ahre 1802 gab in Münſter keine evangeliſche Ge
meinde. Wohl WOar m der Reformationszeit das reine Evangelium von
en Kanzeln der en Biſchofsſtadt mit alleiniger Ausnahme des
Doms verkündigt worden und von der Bürgerſchaft willig auf

ſo daß binnen kUrzem auch Münſter, wie ſo viele andere
deutſche Städte, evangeliſch geworden wäre, wenn nicht die ieder  2
täuferwirren der 0  re 15347/35 die völlige Gewinnung der
für das Evangelium aufs ſ geſchädigt, 10 verhindert hätten.
Es nun aber doch nicht ſo, daß nach der Utigen Niederſchlagung
der täuferiſchen Unruhen die evangeli re QAaus Münſter völlig
verſchwunden ware. Nein, gab auch hernach noch länger als
100 0  re hier zahlreiche nhänger des Evangeliums. ＋ durch den
harten, kriegeriſchen Fürſtbiſchof ernhar von alen (1650- 1678),
der mehr Im Sattel als Im Beichtſtuhl ſaß hat die evangeliſche ache
m Münſter den Todesſtoß erhalten. nter rückſichtloſeſter Anwendung
des Beſchluſſes des Augsburger Reichstages (1555) cuius regio eius
religio (d der Landesherr allein eſtimm die ſſi der Unter⸗
tanen) Ottete ?e in ſeinem ganzen Für  istum, das ſich bis den
ein erſtreckte, den evangeliſchen Glauben nahezu vollſtändig aus
So war Münſter eitdem eine ganz katholiſche geworden und
War auch noch Im re 1802

In dieſem Ahre aber, Auguſt, dem Geburtstag önig ried
rich ilhelms III., 309 General von Blücher der pitze ſeiner
Huſaren und Füſiliere Unter den Klängen der Regimentsmuſik mit
wehenden Fahnen durch das Neutor In Münſter ein und nahm die

für die Krone Preußen un Beſitz trotz des Proteſtes des Dom
apitels. Wie War das gekommen? In dem Frieden von Lüneville
1801 aApoleon das eſiegte Oſterreich genötigt, einzuwilligen,
daß das un Rheinufer Frankreich abgetreten würde. Die eu  en
Fürſten, die dadurch Land und eUte verloren, ſollten afür rechts

durch die ſäkulariſierenden geiſtlichen Fürſtentümer ent
ſchädigt werden. Daher wurde in dem ertrage wiſchen dem Erſten
Konſul des franzöſiſchen Volhes Bonaparte und dem önig von

Preußen neben den Bistümern Hildesheim und Paderborn, den eichs
tädten Mühlhauſen, Nordhauſen und Goslar, den Abteien Herford,
en, Eſſen, erden und Quedlinburg auch der Kkleinere ſtliche Teil



des Bistums Münſter, aber mit der Hauptſtadt, dem Königreich
Preu zugeſprochen. Eine „Haupt⸗Organiſations⸗Kommiſſion für
die Ent chädigungslande“, die ihren Sitz i Hildesheim atte, erhielt
die oberſte Leitung Für die weſtfäliſchen ande War der Freiherr
vo  — ein, der bis 0  in mit dem te eines Oberpräſidenten inden
Ravensberg ſowie Techlenburg und Lingen verwaltet atte, als lei⸗
tender Beamter in Ausſicht Die ormliche Beſitzergreifung
erfolgte, wie erwähnt, durch den Einmarſch der preußiſchen Truppen
Unter Blücher Auguſt 1802 Am 27 September folgte ihm der
Freiherr vo  — Eein und nahm wie General Blücher in dem Schlaun
chen 10  au, dem Schloſſe der Fürſtbiſchöfe von Münſter,
Wohnung

Da ein großer eil der preußiſchen Truppen evangeliſcher HKon
feſſion war, 0 Blücher, der bei er herzhaften Lebenslu Im
Grunde ſeines Herzens ein gottesfürchtiger Mann Wwar und als Kom
mandeur regelmäßig den Gottesdienſt eſuchte, bei der Königlichen
Spezial-Organiſations⸗Kommiſſion den Antrag geſtellt, „daß von den
ieſigen vielen Kirchen dem Militär eine zUum ſonntäglichen Gottes
dienſt nach proteſtantiſcher eiſe angewieſen und hergegeben würde
Was den angel eines Predigers etri ſo iſt dieſem dadurch ab
geholfen, daß ſich aus den bena  arten Städten ſchon bei mir ver

ledene Geiſtliche gemelde aben, die vor dem Militär predigen
wollen  10

Es wurde daraufhin durch den Generalvikar 1 spiritualibus, den
früheren fürſtbiſchöflichen miſter Freiherrn ranz von Fürſtenberg,
ſowohl die 11 der barmherzigen Brüder die heutige Klemens
11  2 ebenfalls ein Meiſterwer auns als auch die Minoriten⸗
11 (heute Apoſtelkirche) für den ilitärgottesdienſt angeboten, und
von Blücher die Klemenshirche ewählt, weil ſie weniger ar benutzt
wurde Hier le denn September 1802 der Pfarrer Wülffingh
von Hamm den er  en evangeliſchen Gottesdienſt eit Jahrhunderten
ab, dem auch die evangeliſchen Zivilperſonen, Aſt durchweg Beamte,
die mit der iegs  2 und Domänenkhammer von ebe nach Münſter
übergeſiedelt beiwohnten.

Wie erwähnt, raf 27 September 180² der Freiherr vo  — ein
als Oberpräſident von Weſtfalen und gleichzeitig Vorſitzender der
Spezial⸗Organiſations⸗Kommiſſion für die Entſchädigungslande In
Münſter ein, und [Sbald Iee wir ſeine ordnende Hand Es



Steinsigenart, daß er, enn leitendesAmtberufen, alsbal
mit ſeiner ganzen tarken Perſönlichkeit die Uufgaben desſelben eL.

und mit dem ſfer ſeines Feuergeiſtes ihrer Erfüllung ſich hin
gab Das ſollte bald auch das verhältnismäßig noch ſchwache Häuf
lein der Evangeliſchen Münſter ſpüren Denn der Freiherr War dem
evangeliſchen Glauben von ganzem Herzen Ugetan, ein überzeugter
evangeliſcher Chriſt der ſich des Evangelium vor hoch und niedrig
nicht ſchämte und entſchloſſen wWwar ſeinen evangeliſchen Glauben auch

dem ſtreng l  e Münſter 3u bekennen und vertreten
Da inzwiſchen Eln Infanterieregiment nach Münſter gelegt wur,

0 der önig als Garniſon⸗ und Feldprediger den Kandidaten
Blumenthal Aaus Hildesheim 3zUm November 1802 nach Münſter be
rufen E war dies Eeme ſehr glückliche Wahl Denn nach dem Wenigen
Wwos die en von dieſem jungen Geiſtlichen erkennen aſſen, War

Blumenthal von hervorragender Tüchtigkeit enn Mann der der
ſtreng 1 durch Umſicht ei und Treue Amt
Wie durch taktvolles Auftreten Verkehr mit der Bevölkerung ſeiner
ellung als erſter evangeliſcher Pfarrer In Münſter alle Ehre 9e
acht hat Und wenngleich Er nach kUrzen Wirkſamkei von nur
etwoa 24½ Jahren QAus Gründen die WMIIL nicht kennen Münſter wieder
verlaſſen hat ſo können Wir ihm doch das Zeugnis nicht verſagen
daß eLr der ründung und dem Aufbau evangeliſchen Ge
meinde daſelb eifrig und einſichtig mitgeholfen hat

nter dem 29 November 1802 Blumenthal bei der Spezial
Organiſations Kommiſſion deren Vorſitzender ein war den Antrag
geſtellt, „die Anſchaffung des 3zur eyer des eiligen Abendmahles nmit
der hieſigen Garniſon nötigen Altargerätſchaften eneigt verfügen
Es würden erforderli ſein zwey zwey Patenen einige tar

ein wWieser ene große Kanne zUum Kommunionwein
Blumenthal ＋2

7 „Unter Vorzeigung dieſer Autoriſation ſich mit dem ͤXeeeeeSchloßverwalter Hemmerling und dem Hofküſter eter öhn die
Schloßcapelle 3u verfügen und nachzuſuchen ob die verlangten en
darin vorhanden ſeien welchem der rediger einſtweilen

ſich nehmen Afur aber glei pezifizierten Empfangſchein
deponieren und der ommiſſion ene Angabe davon übergeben wo AAe

Die ache war aber ſofort dem Generalvibar Freiherrn von Urſten
berg hinterbra und dieſer ichtete ein folgendes eigenhändiges
reiben



cap 9
Pa ne kann desHerrn Oberpräſidenten Frh enn Einſich
nicht entgehen, daß ich in derſelben Gebrauch zUum proteſtantiſchen
Abendmahl nicht einwilligen kann erden ſie dem ohngeachtetge
nommen ſo bin ich außer Verantwortun bin aber chuldig,
Abei aufrichtig anzumerken daß dieſer Schritt der er bei dem
Publieo ſehr anſtößige Schritt ſein würde und darf ihn mißraten
Münſter den Dez 1802

gez Fürſtenberg

Dem Freiherrn vo  — ein die Zornesader, als CETL dieſes
reiben las Er empfand als ene Beleidigung der evangeliſchen
1 Sofort ＋ 3zur eL und ichtete den Generalvikar ein

Antwortſchreiben dem die mnnere rregung noch eutlich nach
Er ſchrieb ihm

77  I ſind die Meinungen der römiſch katholiſche 11 über
die vorliegende rage nicht ehannt wenn aber Aus Achtung für
dieſe ſehr entſern bin, auch nur 3u wünſchen daß Eure Excellenz

der Überlaſſung der eilige Gefäße thätigen Antheil nehmen
ſo kann als Proteſtant von Furer Excellenz ſo viel Rückſicht für
emnen Glauben erwarten daß Sie von mir nicht die Anerkenntnis
fordern daß leſe Gefäße durch Anwendung 3u Unſerer Kommunion
entwei werden und ich geſtehe ich unde emne Uumutung ſo
unbillig wie ranken Hoffentlich wird das Ublicum oder nid  —
ſt enn großer ei deſſelben bei den gegenwärtigen proteſtan⸗
tiſchen en Einrichtungen ſich weniger mit Gefäßen und Ge

bräuchen beſchäftigen, als der orgfal der Landesverwaltung Ge
rechtigkeit widerfahren laſſen für Erhaltung religiöſer und riſt
en Lehren Uunter dem zahlreichen proteſtantiſchen Militär und den
anweſenden proteſtantiſchen Familien

gez einDez

Offenſi rief leſe Are, entſchiedene Antwort Steins bei
Fürſtenberg einiges Erſchrecken und Unbehagen hervor. Er antwortete
noch emſelben Tage dem nachſtehenden ſehr Oflichen und ent
gegenkommenden reiben



„Ich darf mir ſchmeicheln, daß des Herrn Oberpräſidenten Frei⸗
herrn vom eln Hochwürden, Hochwohlgeboren verſichert ſeien, daß
ich weit entfern bin, die nir äußerſt. respectabele Abſicht einer Hohen
Kommiſſion Geiſtliche und Religiöſe Grundſätze mn der Proteſtan⸗
tiſchen Gemeinde egen auf einige Art erſchweren. Es ver

ſich von ſelbſt daß wenn auf dem Gebrauch des Kelches be
tanden würde ich nicht würde hindern wollen, denſelben aus
der Schloß⸗Kapelle 3u nehmen; ich muß aber die Beimeſſung ab
lehnen, als ob die von mir eröffnete Meinung etwas Hränkendes
enthielte. Nein! Sie iſt nur eine Verſchiedenheit in unſeren lau
bensbekenntniſſen. Wir lauben nicht, daß bei der proteſtantiſchen
CoOonsecration eine andlung orgehe, nur 3u der andlung

leſe orgeht iſt unſer elch eſtimmt, und Unſere Kirchen
geſetze unterſagen uns jeden anderen Gebrauch deſſelben.

Des errn Oberpräſidenten Freiherr von ein Hochwürden,
Hochwohlgeboren werden hieraus Selbſt erſehen, daß meine Auße⸗
rung ni Kränhbendes enthält, ondern nur die (Enunciation eines

von der ihrigen verſchiedenen Glaubensbekenntniſſes ſei
habe indeſſen einen Ausweg gefunden und aus dem Dom einen

ungeweihten elch erhalten, auch einen ſilbernen inwendig ver

goldeten Kommunikhanten er Aaus St. Jakobi irch und leſe
dem Herrn Feldprediger anbieten laſſen. Wie das egimen von
Oobelsdor hier Iin Garniſon war, hat man ſich ebenfalls des
ſilbernen Kommunihanten Bechers der Gymnaſiumslhirche edient

ierdur das Erforderliche geleiſtet haben.“
gez. ran Freiherr Fürſtenberg.

Münſter den Dee 1802

An den Herrn Oberpräſidenten
Freiherr emn

ur dieſes aufklärende und entgegenkommende reiben Fürſten
ergs Wwar die peinliche Sache beigelegt, und ein ſchrieb den and
„Wir werden Auns alſo ohl hierbei beruhigen und das Anerbieten
nehmen“. ur ſein furchtloſes Auftreten aber ein der évan
geliſchen ache in Münſter als ihr einen großen Dienſt Er

wieſen. Es iſt 10 bekannt, daß das nele traffe preußiſche egimen



den Bewohnern Münſters nach der milden Krummſtabsherrſchaft, die
viel 9⁰ aber wenig orderte, keineswegs willkommen, das preußiſche
eſen ihnen keineswegs ſympathiſch war Auch daß der Proteſtantis⸗
muus nun Iim katholiſche ünſter freie Bahn 0  L. erregte den ſtillen
nwillen und Widerſtand der ſtreng katholi Bevölkerung ber
ebenſogut merkten ſie bald, daß der nelle Oberpräſident ſeine ſtarke
Hand über der jungen evangeliſchen Gemeinde halten und jeder Unbill
wehren würde Der Generalvikar Freiherr von Fürſtenberg, deſſen
erzenes Standbild auf dem ompla in Unſter ſteht, erfreute ſich
übrigens großer Wertſchätzung eitens des Freiherrn Oo  — ein, wie⸗
woh Fürſtenberg damals ereits ein altersſchwacher Mann Wwoar. Er
galt als einer der beſten eu  en iniſter, und ſeine früheren Re
gierungsmaßnahmen anden Urchweg Steins Anerkennung

Wie wir bereits eri aben, ma die Be eines gottes⸗
dienſtlichen Qaumes für die Evangeliſchen von Anfang nicht geringe
Schwierigheiten, Ww58 10 auch nicht 3u verwundern iſt da ſeit Jahr
hunderten in Münſter kein evangeliſcher Gottesdienſt gedulde wurde,
und darum auch kein evangeliſches Gotteshaus hier vorhanden war

General Blücher 0 orerſt die Klemenshapelle für den Militär
gottesdienſt gewählt, da ſie verhältnismäßig wenig benutzt wurde. Da
aber nfolge der ſtärkeren elegung Unſters mit preußiſchen Truppen
die Zahl der evangeliſchen oldaten wuchs, auch die Zahl der van  —
geli  en des Zivilſtandes immer mehr zunahm, Soldaten und Bürger
aber gemeinſchaftlich den Gottesdienſt eſu

e ſo wurde die Klemens  —  2
kapelle ſehr bald 3u eln für die Anzahl der Gottesdienſtbeſucher. Die
evangeliſchen Gottesdienſte wurden deshalb in die Dominikanerlhirche
(in der Salzſtraße erlegt und Im Anſchluß den katholiſchen Gottes
dienſt gehalten.

ber auch hier e  en ſich Schwierigheiten ein Die 1＋ an
nicht immer zur Verfügung Der rediger Blumenthal eri Unter
dem 23 März 1803 auf Befehl Blüchers an die Organiſations⸗Kom⸗
miſſion, daß für die Evangeliſchen Karfreitag kein gottes⸗
dienſtli

er Raum zur Verfügung da dem Tage 5„W der
in den katholiſche Kirchen üblichen Beſuche des eiligen Grabes der
Gottesdienſt nicht füglich in der Dominikanerkirche ſtatt

inden kann
und ebenſowenig in einer anderen Kirche“ Schließlich wurde der Kar
freitagsgottesdienſt ſowohl 1803 wie 1804 in der Ula des eſuiten⸗
kollegiums hinter der eutigen Univerſität) gefeiert. Der Freiherr



enn aber rie den des lu lſchen ich
„In Zukunft muß für eine eigene Garniſonkirche geſorgt werden.“

Er behielt dieſen Plan fortgeſetzt feſt Im Auge, und ſeine mächtige
0  1 ru nicht, bis Er das als notwendig Erhannte ins Werk
geſetzt 0 Und ſehr bald erreichte EL auch ſein Ziel. Da die Garniſon
un Münſter ſich ar vermehrte, mu für die Unterbringung der
Truppen geſorgt werden. Man verfügte deshalb noch in demſelben
0  re 1803 von Staats die Einziehung des Minoritenhloſters
in der Neubrückenſtraße, das von Kerſſenbroick als enn ſehr geräumiges,
palaſtartiges Gebäude Ufer der Aa bezeichnet wird. Das Kloſter
wurde 3zur Kaſerne eingerichtet, die Minoritenmönche dem Domini⸗
kanerkloſter überwieſen. Die mit dem Kloſter verbundene geräumige
Kirche wurde ur Kabinettsorder O  — 25 Januar 1804 für die
evangeliſchen Gottesdienſte eſtimm und ISbald benutzt

ber noch kam die evangeliſche Gemeinde nicht zur Ruhe Die Mi
noritenkirche edurfte, für evangeliſche Gemeindegottesdienſte ge
eignet ſein, noch allerhand Veränderungen im Innern. So mußte
die evangeliſche Gemeinde nochmals wandern und wieder in die Do
minikanerkirche überſiedeln. Dieſe War aber durch die Uberweiſung
der Minoriten das Dominikanerkloſter den Sonntagvormittagen
ſo ar mit Gottesdienſten elaſtet, daß in derſelben für die Cbvan:

geliſchen Gottesdienſte kein Raum mehr 3u ſein len Blumenthal
zeigte dies dem Freiherrn bo  —. ein 0 der ISbald den Guardian
der Minoriten anwies, für leſe Zeit nämlich bis die Inſtand⸗
ſetzungsarbeiten uin der Garniſonkirche cendet ſein würden eine

Einrichtung 3u reffen und die katholi  en nda  en ſo früh
anfangen 3u laſſen ami ſie 10 Uhr unfehlbar geendigt ſind, und
lsdann der proteſtantiſche Gottesdienſt unbehinder anfangen kann,
welches in den Sommermonaten auch gar kein edenken finde

Die Minoritenkirche wurde mit neuen Bänken verſehen, ebenſo auch
die Emporen eingebaut. ber wie tach die I Iim Innern
die übrigen Kirchen der ab! Wie ſchlicht 10 wie dürftig ſah
in ihr etzt Aaus erghaus, Münſter und ſeine Bewohner 3—18
ſchreibt darüber 30f Seines Bilderſchmuckes ganz und gar De⸗
raubt, an das ziemlich große Gebäude mit ſeinen geweißten ajnden
ganz Kahl und nackt da, ſeiner früheren Beſtimmung und der prächtigen
und reichen Ausſchmückung C Kirchen in der glei  am hohn  2
prechen Die Kirchenſtühle, mit Olfarbe weiß angeſtrichen, erregten



ache Tünſteraner 7 auch Anſ de
P  L eingebaut0  e Dergleichenkannte ELr ſeinen Kirchen
nicht, und fühlte ſehr bald heraus, daß leſe Einrichtung auf die
Ständeverſchiedenheit erechne zu ſein ſcheine da die Stühle dieſer
Emporen von den Vornehmen, die anke Unterraum aber von den
Gemeinen beſetzt wurden Muß denn, fragte eu, die menſchliche Eitel  —
keit auch noch Tempel Gottes zUum r  ein kommen? Führte die
Neugierde den Münſteraner „de lutherske Kiärke“, ſo kam ihm
doch gar drollig vor daß EL dann Wie Gefangenenhauſe
eingeſchloſſe wurde wenn der rediger die Kanzel Ctr
und ELr nicht eher wieder entlaſſen wurde bis der Vers
Kirchenliedes verha Wwar So weit erghaus

Die Evangeliſchen aber freuten ſich ihres Gotteshauſes
auch eglichen mu entbehrte und frohlockten mit dem

Wie ieblich ſind deine Wohnungen Herr ebao Meinſänger
Leib und cele freuen ſich dem lebendigen ott denn der oge
hat Eemn Haus gefunden und die Schwalbe ihr Neſt deine Altäre meinn

König und Gott!“
ber noch Wwar zur ründung evangeliſchen Gemeinde ni

Weſentliches ge Die Evangeliſchen verhältnismäßig Een ge⸗
ringes äuflein nahmen als Militärgottesdienſt eil Vor

kommende Taufen, Trauungen und Beerdigungen ollzog der ilitär
pfarrer Blumenthal Ein elgener Pfarrer für die evangeliſchen Bürger
und ihre Familien wWwar noch nicht vorhanden Doch erkannte man bald
daß die ründung evangeliſchen Zivilgemeinde ſich nicht mehr
lange hinausſchieben ließ, denn nicht bloß mehrte ſich die Beamten
chaft kamen nach Münſter auch franzöſiſche und brabantiſche Emi
ranten und lieben hier Uunter dem duldſamen egiment des preußiſchen
Königs Da ließ Uunter dem 20 September 1803 der niſter
von Thulemeyer der Leiter des Reformierten Geiſtlichen Departements

Berlin dem Graf Schulenburg Hildesheim dem leitenden Mi
niſter für ſämtliche Entſchädigungslande die Nachricht zugehen ſei
dem Reformierten Geiſtlichen Departemen QAQus zuverläſſiger Quelle
ekannt geworden, daß mehrere wohlhabende holländiſche Familien
das orhaben geäußer hätten ſich Mänſter niederzulaſſen wenn

Aſe emn reformierter Gottesdienſt eingerichtet würde Dieſe Nach
richt die natürlich auch dem önig vorgetragen war, we ſeine leb

Teilnahme und veranlaßte ihn ſofort die Spezial Organiſa⸗



tions⸗Kommiſſion Münſter, Unter Mitteilung des Thulemeyerſchen
eri  es, nachſtehenden TIa 3u richten: „Indem Wir über dieſen
Gegenſtand Uren umſtändlichen und guta  1  en Bericht erwarten
wollen, geben Wir Euch zugleich 3u erkennen, daß, wenn die unda
tion einer reformierten Gemeinde für nötig gehalten werden ſollte,
zUum rediger C ein ſolches Subjekt gu wählen, welches bei der
Kammer in Kirchen und Schulſachen 3u gebrauchen 140 ein

den and die Liti  e Bemerkung: „Wir en aber keine Pro  —  —
teſtantiſchen Schulen Im Lande!“

Der bo  — önig erforderte Bericht ging Oktober 1803 nach
Berlin ab Die Kommiſſion erichtete darin folgendes Der Uzug
mehrerer holländiſchen Familien nach Münſter ſei noch ganz Unſicher
Die rage, ob notwendig ſei, eine reformierte Gemeinde 3u fun
dieren, könne nicht eher beantworte werden, als bis man gewiß wiſſe,
daß die holländiſchen Familien Unter vorbehaltenen Bedingungen
(Einrichtung eines reformierten Gottesdienſtes ierher ziehen würden,
und bis man ern namentliches Verzeichnis derſelben und die Anzahl
des Perſonals kenne Zu bemerben ſei allerdings, daß dergleichen
Koloniſtengemeinden laus eigenen Mitteln gzur Unterhaltung der Pre
iger, Schullehrer und der kirchlichen Einrichtungen beizutragen
egten Die En  eidung über die ründung einer reformierten Ge
meinde wollte man alleruntertänigſt dem Könige überlaſſen Die hie
igen Proteſtanten ehülſen ſich mit dem eſu des Militärgottes⸗
ienſtes In der Dominikhanerlirche. Sollte der önig nun eine
formierte Gemeinde ründen wollen, ſo riete die ommiſſion dazu, da
weder Im Paderborner noch Im Münſterlande proteſtantiſche Schulen
ſeien, einen katholiſchen Pädagogen un die ammer aufzunehmen zur
Bearbeitung der Schulangelegenheiten, denn ein proteſtantiſcher ſei mit
dem Kirchen und gottesdienſtlichen Ritual und der iturgie nicht he
ann und könne ni Vollkommenes eiſten Auch müſſ man die
Abneigung der Geiſtlichen und der übrigen Untertanen einen
proteſtantiſchen Schulrat berückſichtigen. Der or  4, die reformierte
Predigerſtelle nicht mit dem Amt eines Ulrats für die doch ämtlich
oliſchen Schulen der neu erworbenen Landesteile 3u verbinden,
ſtellt offenbar eine Uge Regierungsmaßregel Steins dar, der die

preußiſchen Untertanen nicht unnötig vor den Kopf ſt wollte
Der önig, der die ſchwierige Lage der Evangeliſchen in Münſter

ſehr wohl erkannte, antwortete Urz entſchloſſen bereits nach wenigen



Tagen durch eine Kabinettsorder vom 14 Oktober 1803 „Da in⸗
wiſchen Ian Münſter ſelbſt einige Familien vorhanden ſind,‚ und auch

notw ndig iſt, daß für die proteſtantiſchen Mitglieder und Sub
alternen der beiden ortigen Landescollegien, ihre Familien und Haus  2
genoſſen eine proteſtantiſche ir und Schule undier werde, be

fehlen wir Euch hiermit, dieſerhalb des förderſamſten Ure gutacht
en orſ

äge anhero einzureichen.“

Dieſer bündige Are Erlaß war ſo recht nach dem Herzen Steins
Nunmehr orderte CELr den rediger Blumentha auf, Vorſchläge zur
rundun einer evangeliſchen Gemeinde 3u machen. Blumenthal egte
ſeine edanken in einem eingehenden Gutachten nieder und ſandte
dieſes an ein, der an desſelben emne ei praktiſcher, weg
weiſender Bemerkungen hinzufügte, die nicht bloß von ſeinem Weit
blich und ſeiner organiſatoriſchen Befähigung, ondern auch von ſeiner
armen lebe und ürſorge für die junge Gemeinde eugten. So
Blumenthal min ſeinem utd  en Cetw aghaft bemerkt, „daß Unſere
11＋ beſonders werde otiert werden, läßt ſich wohl, ſo ſehr auch

wünſchen wäre, nicht erwarten“. eln ſchrieb kurzerhand dazu
„Die —— muß otiert werden in Hinſicht auf Unterhaltung, auf
1 Bedürfniſſe, auf Ule und Kirchendiener.“

Auf run der Vorſchläge umenthals und Steins berichtete die
Kommiſſion Unter dem 15 November 1803 den ö önig und 5
die Aus!

die 11 der Minoriten zur adt und Garniſonkirche 3u be

timmen,
eine reformierte Predigerſtelle 3u gründen und den Garniſon⸗
pfarrer zugleich als lutheriſchen Stadtpfarrer anzuſtellen,
die Militär und Zivilgemeinde vereinigt 3u laſſ
die Gemeinde ezügli der Unterhaltung der 1  L. der kirch
en Bedürfniſſe und der Schul und Kirchendiener ausreichend
3u dotieren,
einen eigenen Begräbnisplatz für die Gemeinde 3u beſchaffen,
neben der Garniſonſchule eine proteſtantiſche adt (Volks⸗)
Ule zu errichten.

ber auerte noch ängere Zeit, bis die Beratungen in Berlin
feſten Ent  ießungen ührten Während dann die Verhandlungen ihrer
endgültigen Klärung ſich näherten, wurde der Freiherr bo  — eln von



ſeinem Poſten un Münſte Ohtober 180 abberufen
Berlin das Amt eines Miniſters i Generaldirektorium übernehmen
und ſo auf weit größeren und verantwortungsvolleren Arbeits

dem Vaterlande dienen. Die ru ſeines Wirhens für die
** Evangeliſchen Münſter kam ſchon nach wenigen Monaten zur eife

der großen Kabinettsorder bo  — 25 Februar 1805 durch die „emn
eigenes proteſtantiſches Kirchenſyſtem“ Münſter errichte wurde Der
Inhalt dieſer Kabinettsorder War folgender

Der Profeſſor öller Duisburg wird die Stelle re

formierten Konſiſtorialrats berufen mit dem Auftrag, zugleich „die
Seelſorge bei den Münſter wohnenden Reformierten wahr  2
zunehmen“ azu wird el verpflichtet der philoſophiſchen Ja
kultät der Univerſitä „nach der Meinung des Staatsminiſters
Freiherrn II  — eln vornehmli über eti und eredſam
keit eſen Sein Gehalt wurde auf 1200 Thlr und freie
Wohnung feſtgeſetzt
Die Utheriſche Pfarrſtelle wird nicht mit der des Garniſonpfarrers
bverbunden ondern als ſelbſtändige Stelle gegründet mit
Gehalt bon 800 rn und dem rediger elsmeyer ebe
übertragen Derſelbe übernimmt als Konſiſtorialaſſeſſor Uunen
eltlich die Bearbeitung der Kirchen⸗ chul und Armenſachen
der lutheriſchen Gemeinde „ſeinem Tbieten gemäß  04
Für die Anſtellung Küſters und Bälgentreters ſowie zur
Errichtung proteſtantiſchen Stadtſchule werden jährlich
692 Thlr bewilligt.
Die weitere 77

ürſorge für alle übrigen Erforderniſſe der ortigen
proteſtantiſchen 11 und Schule“ wird 3u wählenden
Kirchenvorſtan überlaſſen
Der Gottesdienſt oll Wie bisher mit der Garniſon „ſimultan“
von dem reformierten und lutheri  en rediger der neuenn

gerichteten Minoritenkirche gehalten werden
ne pätere Kabinettsorder die auch den Beſchluß über die

Bildung Kirchenvorſtandes genehmigte PI aus

daß der önig 5„W der Kirchengerätſchaften und Dotierung
der proteſtantiſchen Kirche“ nähere Anträge rwarte Von der
Errichtung enes elgenen proteſtantiſchen Friedhofes wurde Ab
an Die Beiſetzung der Leichen aus der proteſtan⸗
iſchen Gemeinde eſchah auf den Friedhöfen



—  —

Pun ſcheint übriger zug
auch ſeiner erſetzung nach Berlin der Sache der Gemeinde
Münſter ſein Armes Intereſſe gewidme und den önig mündlich be
raten hat Auch ſt wohl mehr als wahrſcheinlich, daß bei den Ver
handlungen über Münſter Miniſterium en als Sachverſtändiger
von ſeinen ollegen 3u ate gezogen wurde leſe Meinung muß ſich
noch befeſtigen, wenn man daran en Wie ſorgfältig und ſpar

en Preußen verwaltet wurde
So wurde der Gemeinde Münſter mit königlichen

Freigebigkeit zur Selbſtändigkeit verholfen Der önig erkannte eben
klar daß ene verhältnismäßig noch ſo ſchwache Gemeinde
ſo wichtigen Stelle der Provinzialhauptſtadt inmitten zahl
reichen ſtreng kutholiſche Bevölkerung beſonderen Fürſorge be
Urſe Daß afür auch der Freiherr b0  — ein ſeinen ganzen in  u
einſetzte und daß der 0 Erfolg ſeiner armen Fürſprache weſent
lich mit berdanken iſt daran iſt nicht gu zweifeln und geht auch Qus

den Ahten ganz klar hervor
Vergegenwärtigen WMII uns noch einmal die mächtige Perſönlichkeit

des Reichsfreiherrn der mit ſeinem ſprühenden eben [Sbald jedes
Amt erfüllte das ETL berufen wurde, vor deſſen geiſtiger 10 ſich
alle Mitarbeiter und Untergebenen willig beugten, der mit genialem
lich KkUrzer Zeit Perf nen und Verhältniſſe durchſchaute und berall
neue lele und neue Wege Wiles C alle Schwierigkeiten mit ſeiner
unbeugſamen Willenskraft und Zähigkeit AQus dem Wege räumte und
der die Freudigkei und Kraft 3u ſeinem vielſeitigen irken aus ſeinem
kindlich demütigen, tarken Glauben chöpfte und treu auf dem en
der evangeliſchen 11 an dann wird uns klar WwS für ene

nädige Fügung Gottes Wwar daß gerade dieſer Mann dazu be
rufen War den hartkatholiſchen en Unſters das Reis

evangeliſchen Gemeinde pflanze und Asſelbe pflegen 3u helfen
Und wenn dieſem Ahre dem 29 un! der 5  E  —

tag Steins 3zUm 100 Male wiederkehr ganz Deu  and Aſt ohne
Unterſchied der Parteien ſeinem großen ne huldigt ſo ſind und
leiben WII Glieder der evangeliſchen Gemeinde Münſter noch ganz
beſonderem Sinn Wie leſe Blätter dargelegt Aben dem herrlichen
Manne unauslöſchlicher Dankbarkei verpflichte

GSSS
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